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Liebe LutherverwandJe,

68. JAHRGANG
DEZEMBER 1994n-rolgt in zwangloser Folge

insbesondere der Lutheriden­

werde ich versuchen, dieser
seren Mitgliedern ein reger

Mir ist bewußt, daß die ~ufgabe als Vorsitzender einer Vereinigung un
Vereinigung sehr groß i$t. Trotz meiner großen beruflichen Aufgaben

Verantwortung gerecht 1- werden und würde mich freuen, wenn von
Informationsfluß und Miufbeit stattfinden würde.

Zunächst möchte ich trau Scholvin für Ihre 5-jährige Tätigke~.t als 1. Vorsitzende meinen

persönlichen Dank aussl.rechen, insbesondere für die Ausgewo.genhei in der schwierigen Zeit von

1989 - 1992, wo doch be'timmte Unruhen die Vereinigung belasteten d sie mit ihrem Geschick den
Zusammenhalt der Luth :ridenvereinigung gesichert hat.

Ganz besonders möchte ic~ an dieser Stelle alle unser~ neuen Mitglieder re,,
1 herzlich wi'1~~mmen

hejß~ und freue mich, ciaf viele neue Mitglieder in den l~en Monaten geWonnen werden konnten.

1 .

I

wie bereits von Frau SChot'vin im letzten Grußwort erwähnt, stand Frau Sch~lvin aus Altersgründen für die
Wahl als Vorsitzende nich: mehr zur Verfugung. Als neuer Vorsitzender der [Lutheridenvereinigung darf ich
Sie heute recht herzlich be' rüßen.



In der ~'N;schenzeit hatten wir unsere er~e VorstandssitZl~g, wobei Herr~~treffer als ne~es M~tglied.erstmahg anwesend war. In dIeser konstruktnren und harmomschen Vorstands irtzung haben WIr bereIts fur

das nächste Familientreffen Überlegungen angestellt. Als Veranstaln.mgsort wvrde Eisleben vorgeschlagenund Z\~ar für das Wochenende 7.18./9. Sep. 1996. Der Vorstand würde sit;h sehr freuen, wenn noch
Anregtmgen von 1mseren Mitgliedern eingebracht würden.

Für alle Mitglieder rur die es nicht möglich war, am Familientag und de~ Mitgliederversammlung inWittenberg teilzunehmen, haben wir auf den nächsten Seiten einen Bericht, eine Bilderseite und das
Protokoll abgedruckt.

Nun darf ich Ihnen fur die bevorstehenden Feiertage erholsame Tage und! ein frohes Weihnachtsfest
wünschen sowie einen guten Rutsch in das Neue Jahr und

viel viel Gesundheit für 1995.

Ein neues Gesicht im Vorstand der Lutheriden

Heinrich Streffer aus Anzing bei M "nchen, ich wurde am
3. September 1994 als Beisitzer g wählt. Geboren 1938
in Lauenburg/Pommern habe ich n ch der Flucht in
Schleswig-Holstein und Hamburg eine Schule absolviert,

die Landwirtsch~f: erlernt .und mic ~z~m G~oßhandels-
, kaufmann ausgebildet. Seit 1968 bin Ich mit Eve-Rose
Luther verheiratet, wir haben zwei öchter.

Eve-Rose Streffer geb. Luther ents lammt in direkter Folge
in der 14. Generation der Familie d s Jakob Luther, Bruder
von Martin, dem Reformator. Möhr , Mansfeld, Königssee,

i Uhingen, Hohenstaufen, Hirschlan 'en, Metzingen und
iXloster Schöntal sind die Stationen dieses Familienzweiges.

Ihre Eltern Hans Luther I Diplom Landwirt und Anneliese ge . Kleen leben noch in
Schöntal. Drei Brüder Luther und eine Schwester gehören in Ihre Familie.

Das Motiv, mich als Beisitzer wählen zu lassen, war für mic in erster Linie die Pflege
der Familienbande. Ich will mich um die' Förderung des Luth riden Vereins durch
Aktivitäten zur Mitgliederwerbung und um den Aufbau einer Bilddokumentation
bemühen. Dazu gehört natürlich auch der Versuch, insbeso dere Bilder aus früheren
Generationen und von besonderen Persönlichkeiten aus dem Kreise der Luther­

Nachkommen zusammenzutragen. Haben Sie, liebe Leserin, ieber Leser, als
Familienmitglied vielleicht Hinweise oder sogar praktische B ispiele, die Sie beitragen
können. 'Nenn ja, dann lassen Sie es mich bitte wissen. Viel n Dank.

- 2 -



RÜCKBLICK
!I

Meine Reise znm Lutheriden-Familientreffen injWittenbergILubast
vom 2. bis 4. September 199

Meine Anreise erfolg!tebereits am 1. Sep. über die mit Baustellen g;spickte Autobahn Hamburg­Berlin-Leipzig. Die l~tzte Strecke nach Lubast :tUhrtedurch die ~nderschöne Landschaft der
Dübener Heide. I

Das Heidehotel Lub~st ist äußerlich kein Prachtbau, aber innen sehrlschön, sehr zweckmäßig undganz sicher :tUrunserjFamilientreffenbesonders geeignet. Den Servi~ fand ich hervorragend.

Während eines klein~nSpaziergangs am nächsten Vormittag in die±· mgebung von Lubast gingen
meine Gedbken noch einmal zurück zu den Lutheridentreffen, an enen ich bisher teilgenommen

hatte. Sie fanden str im April 1989 auf der Nordseeinsel Pell orm mit Querelen und einer
eigenartigen Stimmung, ferner im Se tember 1989 in Cob6 mit fast unerträglichen
Streitereien, die abe~ wohl unvermeidbar waren, aber auch mit tier bleibenden Grenzöffnung

Ungarns zu Österre~6h,welche :tUrso viele Menschen der Be' ihrer Freiheit wurde; dann
Eisenach-Wartbur2-Möhra mit einem harmonischen Verlauf nd zufriedenen Teilnehmern.

~iese~ Familientreffrn n~m müßte eigentlich vollends gelingen. Es gab keinen Schatten zu
liberwmden, wenn auch dIeNeuwahl des Vorstandes anstand.

, I

Ab Mittag trafen ladfend weitereJMitgliederein und zum Abend~ssenwar eine richtig fröhliche
Gesellschaftbeis~en, die den Abend lang werden ließ.I .II

Am Sonnabend gingles per Bus nach Wittenberg zum "Schwarzen roster". Im Vortragsraum d~r
Lutherhalle sprach: Herr Dr. Joestel über die Lutherlegrnden u.a. auch über dIe
"Tintenfaßgeschichte" auf der Wartburg. Die benachbarten Räume, von Luther seinerzeit als
Wohnung genutzt" zeigten Ausstellungsstücke, Lutherbezoged, welche aus div. Archiven
zusammengetragenwaren.I

Zum Mittagessen - jede Familie findet nach meist getrennten W~.gen zu den Mahlzeiten immerwieder zusammen - in unserem Hotel Lubast, waren auch wir wieder alle beisammen.I
,I

Der Nachmittag sollte zunächst einen Vortrag von Herrn Prof DiXbringen. Dieser Vortrag, der in

den nächsten F~~nblättern abgedruckt werden soll, konnte ~JonHerrn Dr. Lutschewitz nur
vorgelesen werden. Mich hatte man gebeten während dieser Zei zusammen mit Herrn Streffer,

die von Herrn D+ ge:tUhrteKasse zu prüfen. Es gab kein jrlei Beanstandungen. AutTälli2
iedoch war die ho~e Zahl der säumi2en Beitra2szahler.II

Die am späten Nachmittag stattgefundene Mitgliedervers~ung verlief außerordentlich

fried~ch. Fra~ Sch?lvin s~ellte ihr Amt al~ V?rstandsvorsitz. nde zur Verfugung. Zu einer

Verlangerung ihr~r 4\mtszeI~~ar Fr~u S~holvm?Ich~zu .be,:ege . Es wurde natürlich respektiertund Frau Scholvm ivurde :tUrihre blshenge TätIgkeIt mIt eme Blumenstrauß gedankt. Meines

Erachten. war der ienstrauß viel zu klein.
j
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Die anschließende Neuwahl des Vorstandes war unter der freUndliCh-rttinierten Leitung von
Herrn Streffer in einer halben Stunde abgewickelt. Der neue Vorstand vorsitzende heißt nun
wieder Sartorius und im Vorstand haben wir einen neuen Beisitzer, Her Streffer, der sich im
Vereinsrecht gut auskennt. Und das ist beruhigend.

D~r Abend mit dem wunderbm:en ~alten Buffet, mit einem Lichtbildervorttag von He~n Streff~r(Elsenach und Wartburg), SOWIeemem humorvollen Vortrag von Herrn dir. LutschWltz über dIe
Vertreibung aus dem Paradies (l' expulsion du Paradis ) wurde wieder lang.

Der letzte Tag unseres Treffens, der Sonntag, sah uns zunächst in der W tienberger Stadtkirche
zum Gottesdienst. Hier hatte M. Luther seinerzeit über 30 Jahre gepredigt. n der Predigt war u.a.
von der Führung aus ägyptischer Knechtschaft in die Freiheit die Rede. ach dem Gottesdienst
gingen wir zur Schloßkirche, durch das Portal mit den 95 Thesen, zum Gr b Martin Luthers, wo
Herr Eichler einen Kranz niederlegte und Herr Liebehenschel ,,Ein feste Burg ist unser Gott"
anstimmte. Für mich war dies der ergreifendste Augenblick unseres T effens. Die Orgel der
Schloßkirche übrigens war abgedeckt, sie wurde restauriert und erweitert und zum
Reformationstag wieder gespielt.

Eine bestellte. Stadtfuhrung durch Wittenberg mußte ausfallen, da die FÜt:1erin nicht erschienen
war. So fuhren wir wieder zurück nach Lubast. Ein kleiner Kreis fand sich och zum Mittagessen
ein. Der Ausklang unseres Treffens hatte begonnen. Ein anschli .ßender Spaziergang,
einschließlich Sammeln von Pilzen, beendete dann unser Treffen.

Es war ein richtiges und sehr schönes Familientreffen, fur dessen Vorbereitpng und Durchfuhrung
unser aller Dank nach Leipzig geht zu den Ehepaaren Wirth und Bielitz.

Ich selbst fuhr. noch nach Mörbisch am Neusiedler See (süd-östl.Wien), '-'10 ich am 10. Sept. ander Stelle der ungar.-österr. Grenze stehen wollte, wo vor genau 5 Jahre, die Ungarn diese fur
immer öffneten.

AltenhoIzbei Kiel
9. Nov. 1994
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Der am 3. September 1994 neu ge· ählte Vorstand (von links):
Wolf gang Liebehenschel (Beisitzer, Emil Damm (Schatzmeister),
Jürgen Bielitz (Schriftführer), Sus nne Wirth (Beisitzerin), Werner
Sartorius (Vorsitzender), Irene Sc olvin (Ehrenvorsitzende), Martin
Eichler (Beisitzer), Heinrich Stre er (Beisitzer) und Arthur Stieler

von Heydekampf (Ehrenvorsitzen .er).

Die scheidende Vorsitzende und gezbählte Ehren­
vorsitzende Irene Scholvin mit de,* Ehrenvor­

"~enden Arthur Stieler von Heyd,ekampf.

I

Familientak
der Lutheri~en
2. - 4. Septembe~ 1994
in Wittenberg 1

mit ordentlicher I

Mitgliederversamtlung
im "Heidehotel LVfbast"1



Das gemütliche Beisammensein am Abend des 3. Septem­
ber 1994 im "Heidehotel Lubast".

Unten: Lutheriden besuchen gemeinsam die Lutherhalle
in Wittenberg und besichtigen eine interessante Lucas
Cranach Ausstellung.



Protokoll der
am Sonnabend,

1I~I
1

MilgliederversammlUng der lutherid nvereinigung
03 09.1994 im Heidehotel lubast be~ Wittenberge

e. V.

(s. Anlage 1)

HerrllJürgen Bielitz

Herd Heinrich Streffers

Beginn: 15.30 Uht

Ende: 17.30 Uht
Zum Versammlungsleiter bestellt wurde

I

Zum protokollfüht'er bestellt wurdeStimmberechtigte Mitglieder
I
I
1

Frau Scholvin stfllte als Vorsitzende zunächst fest, daß die Versamm­

lung satzungsgemtß fristgerecht einberufen wurde und beschlußfähig ist,die den Anwesendrn vorl1egende Tagesordnung zu beraten:
1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes

j

1
2. Kassenberitht des Vorstandes!

3, Entlastung!des Vorstandes
4. Neuwahlen 1

\
j

5. Evtl. Antrfge von Mitgliedern u. Sonstiges
j
j

Zu TOP 5 lagen z~ Beginn der Versammlung keine V~rschläge vor.

I
Frau Scholvin be~uftragte nach vorausgegangenem ~einstimmigen Beschluß
Herrn Streffer mtt der Versammlungsleitung.

J

Herr Streffer ga~ zunächst einige Erläuterungen ~ur Satzung. Nach dervorliegenden Liste waren ~r stimmberechtigte M~itglieder anwesend.
j

Zu TOP 1: Bericht der Vorstandes
Frau Scholvin gal einen Überblick der wichtigste~n Aktivitäten des Vor­standes seit der~letzten Versammlung (30.08.199~). In den vergangenen 3
Jahren wurden

Hernn Damm erläutert und
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vom Schatzmeister,

Anlage beigefügt.

- $ Vorstandssitzungen abgehalten$ Familienblätter herausgegeben
- td. 600 Postsachen erledigt

ffi neue Mitglieder aufgenommenI Paketaktion "Helft Rußland" du~rchgeführtI

Oie Vorsitzende ~...Iankte den vorstandsmitgliedernjfür die jederzeit kon­

stru~tive und effektive ~u~ammenarbeit, die stets in gutem Ein~erneh­men 1m Intersse ~er Verelnlgung stattfand. Den hepaaren or. Wlrth und
Bielitz wurde dei Dank für die Vorbereitung des Familientreffens aus­
gesprochen. Seit,ns der Mitgliedschaft gab es zum Bericht des Vorstan­
des keine Einwän~e oder Anfragen .

. 1
Zu TOP 2: Kassen~ericht

'I
Der Kassen/bericrnt wurde

ist diesem pr'ototoll als

1~I



Seite 2

Seit Eisenach konnte die Finanzlage der Vereinigung ~eiter verbes­

sert werden. Insbesondere konnte das Aufkommen an Be"trägen und

Spenden erhöht werden, sodaß die Ausgaben der Verein"gung stets fi­
nanzierbar waren. Wenn alle Mitglieder ihren Beitrag zahlen, wird sich
die Finanzlage noch günstiger gestalten

Der Kassenbericht ist von den Herren Ahrens und Stre,fer vor der

Mitgliederversammlung bereits geprüft und für in Ordnung befunden
worden. Die Kassenführung ist korrekt. Alle Ausgaben sind mit dem Vor­

stand abgestimmt und schriftlich genehmigt worden. on der Mitglied­
schaft gab es hierzu ebenfalls keine Einwände.

Der K ass e n ber ich t ist als A n 1 a g e 2 die sem Pro t 0 k0 11 b~ei g e füg t .

Vor dem TOP 3 begründete Frau Scholvin ihre Absicht, sich aus gesund­
heitlichen Gründen nicht wieder der Wahl zu stellen. Herr Liebehen­

schel dankte im Namen des bisherigen Vorstandes Frau Scholvin für ihre

umsichtige und dem Anliegen der Vereinigung stets gerecht gewordene '\
Tätigkeit, die seit Coburg aus den bekannten Gründen nicht immer er­

freulich war, letztlich aber zu einer Stabilisierung unserer Vereini­
gung geführt hat. Der Vorstand hatte am Vorabend bereits den Entschluß

gefaßt, Frau Scholvin als Ehrenvorsitzende (neben Herrn v. Heyde­

kampf) vorzuschlagen. Dies wurde von der Versammlung einstimmig be­
stätigt.

TOP 3 Entlastung des Vorstandes

Der Kassenbericht und der Tätigkeitsbericht der Vorst~ndes wurden von

der Mitgliederversammlung einstimmig gebilligt.

TOP 4 Neuwahl des Vorstandes

Zunächst wurden als Wahlvorstand einstimmig bestellt:

Herr Heinrich Streffer (alsl Leiter)
Herr Friedrich Ahrens
Frau Friedel Damm

Danach wurde ebenfalls einstimmig beschlossen, die Wahl offen mittels
Handaufhebung zu vollziehen.

Das Protokoll der Wahlhandlung ist als Anlage 3 beige~ügt.

Für den neuen Vorstand kandidierten und wurden bestätagt:

Frau

Herr
Herr
Herr
Herr
Herr

Herr

Susanne Wirth

Wolfgang Liebehenschel
Werner Sartorius

Martin Eichier
Emil Damm

Heinrich Streffer

Jürgen Bielitz

einstimmig"

1 Gegenstimme

einstimmig"
"
"

Als neuer Vorsitzender wurde Herr Sartorius und als Sthriftführer

Herr "Bielitz bestätigt.
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Seite 3 I
~

Herr Sartoriu~ dankte für das ihm gewährte Ve~trauen und gab derH~ffnun~ Ausd~~c~, daß e~ ihm mit de~ neugewä~lten Vor~tand ge~ing~n

moge, dle ver~.•....lnlgung welter 2U festlgen und ~oranZUbrlngen. DleMlt­

glieder wurde1 aufgerufen, mit Ideen und Beit lägen, z.B. im Familien-
blatt, die Ve~einigung lebendiger und interesanter zu gestalten.

Herr SartoriuJ überreichte den Blumenstrauß, er für den neuen Vor­
sitzenden ged~cht war, Frau Wirth, die in 40 ~ahren der DDR-Isolationdie Lutheriden im Osten Deutschlands fest zus mmengehalten hat.

! .
1

1

Zu TOP 5 Antr~ge und Sonstiges

Aus der Versammlung kamen ... Erklärungen zu~einer künftigen Mit­
gliedschaft in unserer Vereinigung. Dies ist 'm Hinblick auf die
ständige ErneJerung unsreres Familienverbande eine sehr erfreuliche
Entwicklung. li

I
'j

J. Btfl·elitz,P~otokollführer

\ -.
\

7

Schweiger Ernst.
Schweiger Klaus-Peter
Dr. Schweiger Martin
Schweingel L
Seeliger Ursula
H.A.Stieler v.Heydekampf
M. Stieler v.Heydekampf
Strefter Eve Rose
Streffer Heinrich
Wirth Susanne
Zerbs Ludwiga
Zygala~st~

Etzenberger Klara Lutz Maritta
Georgios Zygalakis Miethling Hemd
Haase Marianne Miethling Margot
Hake Arndt Nehmer-Clas en Mhria
Hake Doris Paul Erika
Hennes Eva Paul Wolfgang
Dr. Hornung Marlies Richter Erika
Huwe Susanne Richter Roland

Kattenberg Johanna Sachse Lieselotte
Kirste Klaus- Peter Sartorius Werner
Letzner Sabine Schmidt Christine
Liebehenschel Ilse. Scholvin Irene

Liebehenschel Wolfgang Schroer Gisela
Lutschewitz Martin Schweigel Hans-Dieter

w.

Ahrens Friedrich
Alter Rudolf

Alter Brigitte
Bertenrath Freya
Bertenrath Friedrich

Bielitz Annegret
Bielitz Jürgen
Danun Emil
Damm Friede
Eichler Friederike
Eichler Hermann

Eichter Margarethe
Eichler Martin
Erler Herbert

, iV~itzender~
1

~~

Teilnehmer an d~ Jahreshauptversammlung der LuJhp.iden Vereinigung e.V.
am 03. September 1994 in Wittenberg/Lubast.

1

1

I
!
11

I

:1

,I
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luJ ger iaenZPni nigu n
e. V.

Mitgliederversammlung in Lubast 3. September 1994

Wahl des neuen Vorstandes

Wahlvorstand: Herr Streffer -Wahlleiter
Herr Amens - Beisitzer
Frau Damm Protokoll

Es sind 39 stimmberechtigte Mitglieder anwesend.

17:35 Uhr Beginn der Wahl:

Es wird offene Wahl beschlossen ( mit einer Gegenstimme)

Vorschlagfiir den Vorsitzenden: Herr Sartorius

Wahl erfolgt mit einer Gegenstimme und ~ei Enthaltungen

Vorschlag fiir den Schriftfuhrer: Herr Bielitz

Wahl erfolgt einstimmig

Vorschlag fiir den Schatzmeister: Herr Damm

Wahl erfolgt einstimmig

Für die Beisitzer erfolgt Blockwahl:

Herr Liebehenschel, Herr EicWer,~irth und ~~:""'...Ii'"
Alle gewählten Mitglieder nehmen die Wahl ~en sich noch einnlal ausfiihrlich vor.

Ende der Wahl: 18:00 Uhr

- 10 -



Im folgenden drucke~ wir einen Vortrag von Herrn Oliver Dix. dem Präsidenten
der Akademie für Genealo ie Heraldik und verwandte Wissenschaften e.V. in

Braunschwei2:. Aufl dem Familientag in der Lutherstadt ·ttenberg am 3. Sept.
1994 konnte der Vbrtrag, da Herr Dix kurzfristig verhindert war, leider nur in

Auszügen gelesen ~erden. Wir bringen ihn jetzt, der zust~ung von Herrn Dix

dankend, in voller Ljge, wegen der Fülle des Materials in lei Fortsetzungen.

1 I

(j;ENEALOGIE UNI!!
HEIMATFORSCHUNG

1I

I von Oliver Dix
1. Die Genealogie al~ historische Hilfswissenschaft

I

Zur AuseinanderSe~g. mit der Genealogie. gehört zunächst einf.,al, daß man sichüber die Herkunft d~ Wortes "Genealogie" und dessen DefInition .fatheit verschafft.

Ohne diese notwendi~e Erläuterung' kann man die hier vorangetellie Beschreibung der
Entwicklung dieses hjIfswissenschaftlichen Arbeitsgebietes nicht in '. griff nehmen.

entstanden; "genus": der Stamm, das GescWecht und "logos": dieJLehre, die Kunde.
Es geht also um di ' Lehre von den Geschlechtern, oft als Ges hlechterlcunde oder

Ahnenforschung bezeichnet. Heute sprechen wir bei der Über letzung des Wortes
"Genealogie" riChti*r von "Familiengeschichtsforschung" . Der ftmals verwendete

Begriff "Familienforrchunglf meint nicht das, was Genealogie ist sondern betrifft in
erster Linie die sOZ'JalwissenschaftlicheAuseinandersetzung mit der Bedeutung der

Familie in Staat ~nd Gesellschaft, indem 'man vor allem imhand statistischerUntersuchungen Datyn erhebt und dann interpretiert.
1
'I

j

Zur DefInition der fenealogie gibt es viele unterschiedliche St$dpunkte. Es sollen
hier einige aufgezei~ werden.

I
I
I

Im Jahre 1788 sagl1der Göttinger Professor JohannChristophl Gatterer, den mansicherlich als den Begründer der Genealogie als historischb Hilfswissenschaft

bezeichnen kann, in beinernBuch "Abriß der Genealogie" folgendes:
! II

..Die Genealogie soy ei~e von den historischen Hilfswissenschaft n sein; aber so wie

sie.bisher in Bü~herr und Taf~ln dargestellt worden ist, leistet si der Geschichte beiweItem noch mcht Iallen BeIstand, welchen man von ihr e arten kann und soll.·I
1



Ursprünglich, und der Wortbedeutung nach, ist sie freilich nur DFstellung aller, von

einem und ebendemselben Vater abstammenden Person, entwefer der männlichenallein, oder der männlichen und weiblichen zugleich. Die alten H~räer nahmen, ihrer

besonderen Verfassung wegen, bloß männliche Personen, und seI st unter' diesen nur

die, den Stamm fortführenden Familienväter in die Stammverzeic . auf, wozu sie,

schon vor Mose, eigene genealogische Beamte (... ) gebraucht ha n. (... ) Genealogie

gab es eher unter den Menschen als Historie: auch ist man, sob d' der Gedanke von

Genealogie in der Menschenseele erwacht war, noch ehe darauf verfallen,

Stammtafeln der Götter, als der Menschen, zu machen. Aber di· Götterstammtafeln

waren weiter nichts, als eine rohe Art von Tabellen über physische und astronomische,

auseinander fließende, oder sonst miteinander in Verbindung ste ende Begriffe, die

man symbolisch dachte und ausdrückte, und genealogisch, 4 Götterzeugungen,
ordnete. 11

Ottokar Lorenz, Professor für Geschichte, gibt in seinem 1898 e]rlsChienen"Lehrbuch

der gesamten wissenschaftlichen Genealogie" folgende Definition:

"Die Genealogie ist (... ) die Wissenschaft von der Fortpflanzun I des Geschlechts in

seinen individuellen Erscheinungen. Sie erhält ~en vollen Inhalt ~undihr eigentliches
Gepräge durch die Beobachtung eben des Ü1 seinen persönlic" en Zeugungs- und

Abstaminungsverbältnissen erkannten Menschen selbst, der in :ücksicht auf seine

physischen, geistigen und gesellschaftlichen Eigenschaften einer Reihe von

Veränderungen unterliegt, deren Erkenntnis im einzelnen zw zu den Aufgaben

anderer selbständiger Wissenszweige gehört, an deren Grenzen jef'och die ~enealogiediejenigen Ursachen und Wirkungen untersucht, welche sich auf Zeugung und
Abstammung des Individuums in seiner Besonderheit beziehen. "

Willibald Leo Freiherr v. Lüttgendorff-Leinburg sagt Allgemeines zur Genealogie in

seinem 1910 erschienenen Buch "Familiengeschichte, Stammbaum~undAhnenprobe":

"Daß bei der Neigung . (... ) für Spezialstudien ~h gerade dieFamiliengeschichtsforschung gar bald zu hoher Blüte entfalten thußte, liegt auf der·:

Hand, und es ist nur ein erfreuliches Zeichen von der Festigun ' des Familiensinnes

(... ), daß gar häufig die Sprossen der Geschlechter selbst es sin, die die Geschichte
ihrer Familie erforschen wollen. Freilich, der Familiensinn war ange genug nur bei

den sogenannten 'altmodischen Leuten' zu finden, und selbst eute noch wird die

Farnilientradition viel zu wenig gepflegt. "

- 12 -



- 13 -

j
j
1I
I
I
1

i
Im J.~e 191~gibt rCh Weiss~nborn in seinem Buch "Quellen q,nd Hilfsmittel der

Familiengeschichte" fflgende Erlauterung:
a

"Die Forschung im bebiet der Familiengeschichte dient verseJedenen . Zwecken.

~unächst verfolgt siel wie di~ Geschicht~ im all~em~inen, de~ zJe~k ~er Belehrun~

uber unsere Vorfahre. als WIssenschaft, mdem SIe die, zwar mCht/für dIe GesamtheItwichtigsten, sondern .ur für die Beteiligten am nächsten liegenden ~USschnitteaus der
Geschichte hervorhebt und voranstellt. Wir ,lernen nicht die alten Herrscher, die

Feldherren und GeSe~geber kennen, aber Menschen, die neben 1d mit ihnen lebten

und deren Blut in Jseren Adern fließt, Menschen, die die Sclilachten von jenen
mitkämpften, die unt~r ihren Gesetzen seufzten oder gediehen, Mfnschen, auf deren
Arbeit die heutige KJtur mitberuht, mit Tugenden, die wir zum zum Vorbild nehmen

sollten, aber auch m4 Fehlern, die wir zu vermeiden haben. Wir terfOlgen den Auf­
und Niedergang des \Geschlechts, den Wechsel der Wohnorte und der Besitzungen," I

auch den Wechsel oder die Veränderung des Namens und des \\fappens und findenvielleicht Ansprüche jrechtlicher Natur zum Vorteil einzelner Geschlechtsgenossen.

Schließlich bringt die' Forschung bisweilen einen neuen zu!amnienschluß der

Familienmitglieder1guten Zwecken znstande.· ,

Allein diese vier D9finitionen zeigen, wie unterschiedlich man jan die Genealogie

herangeht und deren jRolle in ~er .Gesellschaft be~ertet .. Au~h.d)e Aus~angspunkte,also das, was man al1 Quelle für die Forschung anSIeht, 1st vollig verschieden. Bevor
diese Definitionen bjewertet werden, soll noch dargestellt wer4en, was Siegfried

I
Federte im Jahre 1934 in seinem Buch "Familienkunde" schrieb: :. "I '

j

"Das familiengeschi~htliche Prinzip, d.h. alles, was mit Fami~e, Stamm, Sippe,Erbfolge, Ahnentafelj zusammenhängt, hat in allen germanisch bedingten Staaten eine

ungeheure Rolle ge~ielt. Dies(es) Prinzip formte (... ) eigentl~ch die Völker des

f 1Abendlandes. Das Geschick der Völker können wir in alter I Zeit unbedenklichI ,
gleichbedeutend mit l,'derFamiliengeschichte der Herrscher setze'. Wir säßen heute. I

vielleicht noch in 'ein~m großen mitteleuropäischen Reich, wenn nIcht die Enkel Karls:",des Großen, von ihrJr Familienpolitik ausgehend, das Reich getrJnnt und den Grund '

zum heutigen Deuts!hland und Frankreich gelegt hätten. Die deschichte des altendeutschen Reichs ist oft bestimmt durch die Familiengeschich1e der Kaiser. Die
~ I

Geschichte der Länder ist untrennbar verknüpft mit der F:J:' engeschichte ihrer
, j

Fürsten. (u.) Daß ge,rade nach dem furchtbaren Krieg (dem Erste Weltkrieg, Anm.)

die familiengeschichfche Betätigung so weite Kreise in nnserem ~aterland zu ziehen

" I 11
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begann, war kein Zufall. Es war ein Symptom unter vielen dafür, daß in jenen Zeiten

der Lösung aller Bindungen, der Auswirkung von höchsten I aterialismus, der

Zerstörung von Treu und Glauben, der größten völkischen Sic selbstaufgabe die

gefunden und erdgewachsenen Kräfte unseres Volkes sich ihrer seI st bewußt werden

wollten, daß sich die 'Rasse' in unserem Volk, das heißt das le endige, blutvolle,

gewachsene Leben der Nation selbst, zu erheben begann gegen al es, was ihm nicht

artgemäß ist, in ideeller und materieller Hinsicht. Nunmehr hat der ~ erkämpfte SiegAdolf Hitlers all diesen Bestrebungen und Kräften den Weg frei geclacht. "

In weiteren Büchern zur Familiengeschichtsforschung, die ilm. Dritten Reich

erschienen, wurden diese Ausführungen von Federle noch wesentlfChverschärft, undsogar das angesehene Deutsche Geschlechterbuch reihte sich datei ein. Inwieweit
dabei die Genealogie mißbraucht wurde oder ob ihr originäre Mittäterschaft

zugeschrieben werden muß, wäre gesondert zu untersuchen.

Bei den hier vorgestellten Defmitionen über die Genealogie fällt auf, daß emzlgFreiherr v. Lüttgendorff-Leinburg auf die Bedeutung der "Famte" hinweist, dem
Kern der familiengeschichtlichen Forschung. Alle anderen orientieren sich an

Einzelpersonen oder Herrschaftsgeschlechtern. Weissenborn sprich. auch generell von
Geschlechtern.

Allgemein ist klar zwischen Familie, Geschlecht und Sippe zu utterscheiden. Diese

Differenzierung bringt - in einer teilweise heute gewiß noch gültigef Weise - ProfessorWilhelm Karl Prinz v. Isenburg in seinem 1940 erschienenen IBuch "Historische

Genealogie":

Er sagt, daß man unter der Familie, familia, das unter einem Familienoberhaupt -\
stehende Hauswesen nebst seiner Ehefrau und seinen Kind rn verstehe; das

Geschlecht, gens, sei die Gesamtheit der einzelnen Familien desselben gleich­

benannten Stammes; die Sippe, vor allem bei den Germane bekannt, sei die

Gesamtheit aller Verwandten eines Menschen, also nicht nur die Familien bzw. das

Geschlecht väterlicherseits, sondern auch die Familien bzw. die Geschlechter

mütterlicherseits.

Die "Familie" sollte man allerdings nicht ohne die Ehe defimeren wollen. Die

Kemfamilie, oft als kleinste genealogische Einheit bezeichnet, I besteht aus einem

Ehepaar und Kindern. Eine Großfamilie besteht aus der Kernfamilir und weiteren Vor­und Nachfahren in einem gemeinsamen Lebensraum. Eine Ehe, als Grundlage der

- 14 -
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Familie verstanden, it eine auf Dauer angelegte Lebensgemeinschaft von Mann undFrau als Ebepaar. Eh~ beginnt mit dem Eheversprechen der partner! sie wird staatlich

sanktioniert vor dem ~tandesamt und löst alle durch den Ehestand b,egriindeten Rechte
und Pflichten aus. Hifufügen sollte man auch, daß sie meist dwrch das Sakrament
geheiligt wird.

Bei. den Begriffen std auch Familienverband als Gemeinscha~ von Familienan­

gehörigen gleicher ~bstammung in väterlicher Linie, der ~ippenverband als

Gemeinschaft von Far1ilienanghörigen gleicher Abstammung in väterlicher und/ oder

. I

mütterlicher Linie uni der Namensträgerverband als Zusammensc~uß .von Menschen

gleichen Namens mit I, nd ohne Verwandtschaft relevant.

• Prinz v. Isenburg weist auf die Entwicklung von Familie, Geschle,cht und Sippe wie

folgt hin:

~ie Stamm~sgemeins1haft, v?n der Urzeit b.is 9~ ri. ehr., sei die restest~ Bindung in
emer Gememschaft, ~usgezelchnet durch die gleiche Stellung, durch WIrtschaft und

Lebensweise. Ein ei1elner Angehöriger der Stammesgemeinschaft ~ei Vertreter seines
Geschlechtes und seiner Sippe.

Der Ständeverband, 1iS etwa 1800, ergebe sich durch die Versc~ebung des sozialenGleichgewichtes und prägte eine neue gesellschaftliche Gliederurlg.· Das Geschlecht

hätte zwar auch jetzt ~och seine Bedeutung für den einzelnen Angf.·hörigen, dieser sei
aber in seinen bestinfnten Stand eingegliedert worden; er sei damit Vertreter seines
Standes. 1

Die Bürgerliche GLllschaft. sei Resultat der immer größtren Frei~eit und;keit. FÜhre1d war fortan nicht mehr die Sippe, selten n~ch das Gmeist nur die Kleinfamilie, bestehend aus Eltern und Kindern, der Kernfamilie.I

I
Diese Grundlagen vor Augen, sollen einzelne Phasen der Entwicklung der Genealogie

bis zur Gegenwart Jufgezeigt, zumindest aber Anmerkungen z~ den wesentlichenI

gemacht machen. J

I

Schon in der Bibel .lllden wir Aufzeichnungen über genealogiscpe Zusammenhängeund damit einen Hin eis darauf, daß die alten Hebräer den AbstarlImungsverhältnissen

besondere Bedeutun ' bemaßen. In ihren frühesten Schriften, vo} allem in den fünf

Büchern Mose, sin genealogische Beziehungen beschrieben. ~ Evangelium von
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Matthäus ist dann der "Stammbaum lesu" enthalten. Es sollte damit nachgewiesen

werden, daß Je~lls der Erbe jener Verheißungen ist, die an A+aham und David

ergingen. Immerhin werden knapp 12 Jahrhunderte vom Stammbaufll Jesu erfaßt. DasGleichnis vom Baum des Menschengeschlechts wird damit symbolhalft.

I

Römischen Schriftstellern, wie Tactus, verdanken wir die begrif iche und formale

Ausgestaltung der Stammtafel, da sie sich mit der Aufzählung au einanderfolgender
Abstammungsreihen auseinandersetzten. Stammbäume und Ahnen ilder schmückten

zudem das Atrium des römischen Hauses oder von den Nac ·ommen gestiftete

Tempel. Trotzdem haben die Römer aber keine genealogische lliteratur hervorge­

bracht, und auch in ihrer Geschichtsforschung spielen genealOg~SCheApskete nur
selten eine Rolle.

Während der Völkerwanderung, im 5. Jahrundert also; liefern ~e Germanen erste

Berichte über Götter- und Heldengeschlechter . Vieles davon ist von ~ythen geprägt.
Um 550 kamen die Geschichtswerke von Jordanis, von den n besonders die

"Gotengeschichte" zu nennen ist. Hier finden wir eine Beschreibu g der königlichen
I

Familiengeschichten, die man als gesichert ansehen kann.

Paulus Diakonus (2. Hälfte des 8. Jahrunderts) kann als genealogischer
Schriftsteller des Mittelalters bezeichnet werden. Er befaßte sich mi der Herkunft der

Arnulfmger, freilich geprägt von einer Verherrlichung des Herrsch rhauses. Generell

wurden genealogische Daten jedoch lediglich in Chroniken eingebra ht. Zu vermerken

ist hier, daß etwa zu dieser Zeit viele Abhandlungen über Adelsfamilien erfo~gten, vor
allem im Zusammenhang mit Königs- und Kaiserhäusern.

Die Lebensbeschreibungen von Herrschern in der Karolinger- und IOttonenzeit gehen

meist auf die Familiengeschichten ihrer Helden ein.

Das Haus der Grafen ,von Flandern betrieb ab dem Beginn deS 10. Jahrhunderts
intensive genealogische Forschungen. In seinem Buch "Familienfo schung" von 1911

beschreibt Ernst Devrient dies wie folgt: "Die Form dieser Arbei en ist meist noch

sehr einfach: sie bestehen gewöhnlich aus Namen, untereinander au ereiht (H')' Doch
finden sich, besonders in den flandrischen Genealogien, auchchon ausführliche

Biographien in den Text verwoben. Und andererseits entwickelt Siclie Tabellenform,
indem der verbindende Text ersetzt wird durch Zeichen, meist eise, welche die
Namen umschließen, und Striche, welche den Zusammenh g andeuten. Die
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interessantesten peispiele solcher Stammtafeln enthält eine Handschrift von Eckehardvon Aura, die v~n diesem selbst im Anfange des XII. Jahrhubderts hergestellt wurde
und sich jetzt I in der Universitätsbibliothek zu· Jena b~findet. Es sind zwei

genealogische darstellungen. Auf der einen smd die Elteb des heiligen. Arnulf

abgebildet. Sie Ihalten gemeinsam eine Pergamentrolle, VI' n der die' Stammtafelherabzuhängen 1cheint. Diese besteht aus roten Kreisen, in welche die Namen der

Personen eingefragen sind, und welche durch rote Verbindungsstriche ihren

genealogischen ~usammenhang .deutlich zur Anschauung btmgen. Wir bekommeneinen guten Überblick über das ganze karolingische Haus~ D~e andere Tafel stellt die
Genealogie der 40thringer dar. Herzog Ludolf hält in jeder seiher Hände eine Scheibe,

. mit dem Name~ Brun rechts, Otto links, und von diesem Jeht dann die ottonische
:1

Stammtafel aus. "I

In dieser z."it ~~gannnun der Adel, vor allem der .Stiftsad4' ~i dem der Adel zurAufnahme m eui DomstIft bIS zur 3. GeneratIon ZUi11cknachgewIesen werden mußte,

seine eigene Ge*ealogie hart von der Genealogie niChtadeliger Familien abzugrenzen.Daß damit die S{cherungbesonderer Privilegien verbunden war, zeigen uns die damals

geforderten SOgclrannten"Ahnenproben", die teilweise heute ~OCherhalten sind. Man

~ußte nämliChjUCh für die Teilnahme an Turnieren beson~ere Nachweise bringen.
Ahnlich verhie t es sich mit den Geburtsbriefen; die die mittelalterlichen

Handwerkerzü . je verlangten. In diese Zeit rcillt auch der "S~Chsenspiegel"vonEike

v. Repkow als äJteste Quelle der' deutschen Rechtsliteratur . zJ erwähnen ist auch, daß
gerade im deu~chen Lehns- und Ständestaat die SOrgfäl~ge Überlieferung von

AbstammungSvethältnissen wegen deren Bedeutung für sämtliche Besitz- und Rechts­fragen immer grBßer wurde..

Seit Ende des 1~.. Jahrhundertsentstanden teilweiseUmfasse~~~Familieng~hichteneinzelner Herrs1herhäuser. Besonders zu erwähnen sind die I Schriften von Ladislaus
Suntheim (+ 15113)und Georg Spalatin, die man als Vorläufer der wissenschaftlichen

Genealogie ans~hen kann. Es folgten Werke von Reiner Reineck (+ 1595) in .

Helmstedt und ion C~acus Spangenberg zu Spezialthemen. Wesentlich umfassender

und bedeutungs4'oller sind dann später die Werke von Nikolaus Rittershaus und Philipp
. I

Jacob Spener ( 1705). Spener hat auch Wegweisendes für die Heraldik geleistet. Zu

nennen sind Johlum Hübner (+ 1731) mit seinen "Kurzen FJagen aus der Genealogienebst denen ~ gehörigen Tabellen zur Erläuterung der Jolitischen Historie" und

Johann stePha"'l Pütter (+ 1807) mit den "tabulae gene~logicae ad illustrandam
historiam impenf'"I

I Fortsetzung folgt .II
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Luthernachkommen in aller Welt?

In der Satzung der Lutheridenvereinigung ist im § 2 unter anderem zu leln, daß es Zweck der

Vereinigung sei, fortlaufend einschlägige Mitteilungen über die Nachko~en Dr. Martin Luthers

zu veröffentlichen um so die Luther-Familien-Forschung weiterzuruhren Ul(l voranzutreiben.
Dem ist gewiß zuzustimmen. Und es ist ja bekannt, daß Luthemachkommen in ganz Deutschland
und darüber hinaus zu finden sind. Immerhin waren ca. 60 Lutheriden so~ar bei unserem letzten

Treffen in Wittenberg versammelt.

Aber: Was ist mit den anderen ? Wo sind sie zu rmden ? I Wieviele sind wir
eie:entlich ? Welche Berufe haben die Lutheriden ? .... ?

Herr Lothar Kaufmann aus Schonach, der sich seit vielen Jahren sehr inteqsiv mit den Fragen der

Genealogie beschäftigt und in dieser Beziehung in ständigem Kontakt [' t dem Vorstand steht,
beantwortet alle ihn erreichenden Fragen mit größter Gewissenhaftigkeit Nur leider kommt es

immer wieder vor, daß. auch er eine pOSitiv.e Antwort schuldig bleibenlß, da ihm einfach dienotwendigen Daten fehlen. Und das muß eigentlich nicht sein!
Deshalb ruft der Vorstand, schon allein um der Satzung unserer Vereinigung gerecht zu werden,

alle Luther- Verwandten auf, alle relevanten Daten aus ihren Familien im Z9itraum der letzten 2 bis
3 ~e~eratio~en ~tZl!~eilen. Beson~ers G~burten~ Hei~aten und Todes~all1 aber ~uch Berufe und
naturlich die Jeweiligen Wohnsitze smd rur eme verantwortlich~ Weiterfuhrung der
familiengeschichtlichen Forschung auch in der Zukunft wichtig.

Es dürfte ja rur keinen von uns ein Problem sein, sich entweder an einem besinnlichen
Adventssonntag oder aber auch sofort einmal hinzusetzen und ein paar Zeilen an den

Schriftführer Herrn Bielitz

oder direkt an

Herrn Kaufmann
Eschenbühl8
78136 Schonach

zu schreiben. Denn denken wir immer daran, mit dieser Viertelstunde ermöglichen wir es
nicht nur der genealogischen Forschung, sondern auch unseren Jigenen Kindern und
Kindeskindern die Tradition der großen länderübergreifenden LutheHamilie fortzuf"Uhren!
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Sabine Let:zne1'Dipl.-Geographin !

I

Wilhelmstr. 121a

10963 Berlin
Tel.: 030/261 34 48

Berlin, d. 02.11.94

Vorschlag für eine~!Mi~~i/ungim nächsten Lutheriden-Blatt:
Eine mündlic ,e Uberlieferung bestätigt sich ­
Jakob Luther; Nachkommen in Drohndorf

In den Kirchenbüc~em von Drohndorf (bei Aschersleben, Sadhsen-Anhalt) kommt der

Name Luther häufig...., vor, was nicht verwunderlich ist, wenn m~n weiß, daß Johannes, einSohn von Jakob Lwther, seinen Wohnsitz von Mansfeld nach rDrOhndOrfverlagert hat.
Seine NachkommJn, v.a. die von Peter Luther (1580-1627), waren jahrhundertelang in
Drohndorf ansässig, zu denen auch der jetzige Berliner GesJndheitssenator Peter Luther

zählt. In dem BUChl"Luthers Seitenverwandte" hat der Diakonl Schmidt viele dieser Nach­
kommen erfaßt. Ihr)nwaren jedoch offensichtlich nicht alle Unterlagen über die weiblichen
Familienmitgliederizugänglich, da diese durch Heirat ihren N~men geändert und daher

scheinbar weniger: gründlich dokumentiert worden waren. M~hrere dieser Frauen haben
in die Familie Wi iI hmann eingeheiratet, die seit Mitte des 1~.Jahrhunderts in Drohndorf
ansässig war, was: in mehreren Fällen noch durch das o.g. Buch qe!egtist. Oanach endet

, '_ ,_._.d -il' ,< .. ,~": .' '----', - _ .. ;',', - I

dieser Familienzwfig in "Luthers Seitenverwandte".

Der Anschluß an d\ese Aufzeichnungen ist einer mündlichen IÜberlieferung zu verdanken,
die in der Familie ~lieChmann weitergegeben wurde. Der Nachweis konnte durch die
Abstimmung von deren Ahnenreihe mit den Angaben des Di~kon Schmidt geführt werden,
unterstützt und be,täti9t durch das Vorstandsmitglied der Lutheriden Herrn Liebehen­
schel. Nachfolgend wurden noch weitere Verflechtungen derlFamilien Luther und Wiech­
mann festgestellt, ~ie sich auf die damalige Bodenständigkeit und das Erbrecht zurück­

führen lassen. Die!heutigen Nachkommen (soweit bekannt) dehören zu zwei Linien, die
seit zwei Jahrhunderten getrennt voneinander verlaufen: die res einen Zweiges leben imOdenwald (mit Be$itz in Drohndorf), im Spreewald und in Bie1lefeld,die des anderen in
Berlin, Niedersachben, den USA und Kanada.

Durch einen Besu~ in Wittenberg im letzten Jahr wurde ich ~aran erinnert, daß mein
Vater früher erzähl~ hatte, wir stammten von einem Bruder Mflrtin Luthers ab - danach
begann ich mit meinen Nachforschungen, die sich im März di'esen Jahres bestätigten. Die

weitverzweigte VeFandtschaft, von der ich v.a. durch das o.b. Buch erfahren habe, ver­

walte ich mit Hilfe ~ines Computerprogrammes für Familienc~ronik. So dient letztendlich
ei? mode:n~s Hilf~mittel der Dokumen.tation einer jahrhunde1e.alten Ü~erlieferun~. Na~h
wie vor bin Ich an ~er Feststellung weiterer Verwandtschaften interessiert. Wer Sicher ISt

oder vermutet, zu ~en Nachkommen des 0.9. Peter Luthers (Sohn des Johannes Luthers,

geb. 1557) zu ge~ren oder sogar Wiechmanns in der Verw~ndtschaft hat, die ausDrohndorf oder U"rgebung stammen, kann sich gerne mit mi~ in Verbindung, setzen:I
Sabine Letzner, Wilhelmstr. 121 a, 10963 Berlin

I
I
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11J 3 JJ'tr /, JjIU(C<-~hLL< ~?<;. 60~
~i" n1<1)t ",d), oo<~an~'n "no, wie ~a5 <s'rd)r,,~t ~f'E ••,d)a,'t, l'
~ie~ter, ZHeffcrfdfmiM, l{11ocf7en~auer, lDernicte, 8eyc~, illal?{u11o
al1~ere. Um oiefe <teit tritt aud? bas <l3efd?ledlt ber ~icf7malm's in

unferer <Be11lcil1~cauf, bcren Uadlfommen nocf7 ~eute tt'n ben <!3uts·beft~erTl Jril2 unb Harl lDidfmanll qier leben. ~m 15. Hovember

1753 qeiratde ~er cqrfame :lllnggefcU pl?ilipp Jafob illidJman11,~nfpällner unb. Jreifa& in Droqnoorf,' - Joq. J7dnrid} illidjmalllt'S
~11fpällners U110~il1woqncrs i118dlcben qintet;:ttffener cqeiidJer So~n

2. ~qe. oie elF- uno lugCl10fame :\Ungfrall f)cnrietle R~ftne iutqerin,
f)crrn 2.11artin futI)ers müqimcifters in <l3iers eben U~lO;Jreifaffens
eqelie!?e ältefte \[oe!?ter. Um oiefe leit fonllncn in ocn Q'rau-. <!3eburts-
unO Sterbere.,:iiflern Ocr l\irdfe immer wieoer oie uns nbd) berannten
namen iut~cr. Stäuber, m:aenicte. ~rfurtq. Deul0ff, 8rbnnicte, f)ee!?t,

SiebeI, 8ring. ~spcn~aqn ~aensgC1l, 1\uqwalb 1\u&je, liorens, f)art-
mann, Q)ltemotq. ~äber vor. Don bCHHamCH oie i~ ~nfang unb
in bel: ~nilte kö VOti~CH =\al)tqunberts auftrelm, feqe ie!? qier ab.
~s würbe SU wdt fü~rCH. IDoUte idf aU oie einseh1Cl~ namen ber

bamals <Betrauten, <Beborenen unb <f.eftorbenen auffüqlren •. nur fo

viel fte~t fcit: !Dir ~abCH liier in unfercr <Bcmcinoe nO~I:<Befd)Ice!?ter,beten Dorfaf:rcn vor 100. 200 unO meqr ]alircn qier f&jon anfäffig

waren. Je ältcr ein <l3efdJ'ecf7tiit. je !änger es in ei~er <Bemeinoe
woqn1. um fo beffer ift es für biefes fehft wie für ~ie <Bemcinbe.
~s befommt f)cimats~nn unb foUle lehliaftcs :\nlereffel für Me <l3e-

meinbe, für iqre gutm Sitten unb Hir lDoql qaben. 1]Der Jntereffe
baran !tat, oa~ fein <l3cfe!?le.i?t in biefen 81ättcrn näqer aufgefüqrt
werbe, mag cs mir miltei' en. So IUeit ;Seit U1\t>Uautn es mir ge-

ftattet. roiU id] mie!? gcrn ber 2nüqe ul'tersid,en uno mit \5eneqmigung
be5 Q5emein~efird?cnrate5 es in biefen 8erie!?tm oructcl1 laffen. Jür
~iefe5 Jaqr n0e!? <l30tt sum Q3ru~ unÖ ben !)errn Jefum <rqriftum
sum Q'roft!

Drof:n~orf, im Januar 1912.

-"-.-- - ..•.._ - -'0 • _.n h_' • _-_ ... ---- ----------- ------- - ------ ------- -------- - ----_.------ ----

------­. ----- --=- -=

5t .i 1ia h, pfarrer.

!Jrobnborf / ~ipptrtal
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Weise (bei Nr.1~): '17Vom Himmelho~, da komm ich her (Ch.B. 236) lu ka s 2,8-14

1. Vom Himm~l kam ber En= 4.Wa~ kann ebd) tun bfe Sünl)gel Sd)arl erftJJien ben Hirten unb. Tob ~Il)r l)abt mit eud)
offenbar; fie f,gten inn': nEin ben ~mal1ren'Gott. Laßt zür­

~inblein ~art/l boa liegt bart nen !~!lf:l,_~nb bie H ölL Gotte
In ber Krlppe~ l)art, Sol)p 1ft morb1en eur GefeI!.

2. zu Betl)le~em, In Daolba 5. Er mlll unq kann euct.J laf­Stabtl mie ~id)a * boa oer= fen nld)tl leil" ilJr auf ilJn eut
künbet not; ,~s ift ber H erre Zuo erfid) t. Es mögen eud)

Jefua Cl)riftl ' ber euer aller niet fed)ten an: tJem ref Trot;J- -.. I·
Heilanb fft. U . *Micha 5, 1 bet~ nfd:Jt (affen hann .

..3. Dea fo lltft)Jt-b.illi-g"- fröl)Ud) .6. iule~"tmußt i~t~od) -~Qben

feinl baß G tt mit tuCl) 1ft red)t~~_:tlJr fefb nun morbtn
DJorben ein; Ir ift geborn eut Gottß GefdJled)t. Dea banket

flei[dJ unb BI t eur Bruber Gott - fn Emfgjkeftl gebulbfgl
1ft boa emfg ut. frälJHd) "allezeit.! .

i Martin Luther 1483-1546
j,
!

I Eigene Weise (Ch,R 236)16 Lukas 2.10-16 Marltin Luther1539

~~~

1'lvom Him·mtll]od), bo homm id) 1]0<, . i~ bring oud)

~7~
gu lr t~ neu = ~ Mör; Der gu = ten Mör bring icf) fo

, . f

j~ G r' J I ~

ofei, ba = oon fcf] [fng'n unb (0 = genII

I
I



Familiennachrichten

Heirat: Volker Tingelhoffund Ulrike, geb. Schwind am 24.08.1990

Geburten: Lena Johanna Tingelhoff, 04.03.1991
Lisa Helen Tingelhoff, 12.05.1993
Eltern: Volker und Ulrike Tingelhoff, geb. Schwind

Johannes Jakobus Bungenstab, 12.04.1994
Eltern: Prof. Dr. Karl Ernst und Martina Bungensta~, geb. Liedtke

Christian Miethling, 02.11.1990
Eltern: Heiko Findling und Silke Miethling

Leo Heinrich Langbein, 23.08.1994
Eltern: Dieter und Heike Langbein

Sterbefälle: Otto Apel, verstorben am 09.11.1993

Gerhard Beckstroem, verstorben am 03.10.1994

Im November 1994

Liebe Lutherverwandte !

Wie Sie aus diesem Familienblatt ersehen können, hat in Wittenbfrg ein Wachwechsel "
stattgefunden. Herr Sartorius ist zum neuen Vorsitzenden der Lutheriden- Vereinigung gewählt
worden, Herr Streffer als Beisitzer dazugekommen. Über diese Lösuhg bin ich sehr froh.
Überhaupt war das Treffen in Wittenberg aus meiner Sicht sehr gelungen und die Stimmung
erfreulich. Besonders schön fand ich, daß sich funf neue Mitglieder gemeldet haben! !

Die 5 Jahre als Vorsitzende haben mir viel Freude gemacht und ich habe dil Arbeit gern getan. Es
gab viel zu erledigen und zu organisieren, aber auch viele AnregungJn durch Kontakte zu
Institutionen oder persönlichen Interessenten - nicht zuletzt durch die Po~tbriefe von vielen von
Ihnen!

Zum Schluß möchte ich "DANKE" sagen und der Lutheriden-Vere~nigung weiterhin alles
Gute wünschen !

Es grüßt Sie alle jrzIiCb
Ihre Irene Scholvin
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